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✒Die
Einsatztaktik
ist gerade
bei
Gefahrgut-
Unfällen eine
der größten
Herausforde -
rungen der
Feuerwehr.
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ede gut funktionierende Feu-
erwehr besteht nicht nur aus
einer Reihe von Fachkräften
und ausgebildeten Mitglie-
dern, sondern besitzt eine

ausgewogene Organisationsstruk-
tur. 
Klare Kompetenz- und Verantwor-
tungsbereiche sind daher nicht nur
im inneren Feuerwehrdienst erfor-
derlich. Sie werden vor allem im ge-
fahrvollen Einsatzdienst von heute ei-
ne unumgängliche Notwendigkeit.

TECHNIK UND TAKTIK
Bereits bei kleinen örtlichen Einsät-
zen, die meist als Routinegeschehen
angesehen werden, ist oft eine Ein-
satzleitung erforderlich. Neben der
Technik, der richtigen Bedienung der
Geräte, ist die Taktik und Führung
der zweite Grundpfeiler einer mo-
dernen Einsatzlehre bei den Feuer-
wehren. 
Hier hat wohl der ursprünglich aus
dem militärischen Bereich stam-
mende Satz „Taktik ohne Technik ist
hilflos, Technik ohne Taktik ist ziel-
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DER „CHEMISCHE
SHERLOCK HOLMES“
TAKTISCHE GRUNDSÄTZE21
LFR UNIV.-LEKTOR DR. OTTO WIDETSCHEK, Graz

Über fast zwei Jahre hat
BLAULICHT über Brän-
de und Unfälle mit Ge-
fährlichen Stoffen be-
richtet. Nachdem alle
Klassen ausführlich be-
sprochen wurden, geht
es jetzt in die Endrun-
de. Wir wollen zum Ab-
schluss dieser Serie die
sicher nicht leichte Ein-
satztaktik bei Gefahr-
gutunfällen genauer
unter die Lupe neh-
men, also quasi einen
„chemischen Sherlock
Holmes“ spielen!

J

los!“ seine grundlegende Bedeu-
tung.

WAS IST TAKTIK?
Ein berühmter Pianist sagte einmal
scherzhaft: „Klavierspielen ist gar
nicht schwer! Man muss nur den
richtigen Finger zum richtigen Zeit-
punkt auf die richtige Taste setzen.“
Jeder Musikschüler weiß jedoch, wie
mühsam und dornig der Weg zum
Klavierspiel ist.

In einer ähnlichen Situation befindet
sich der Einsatzleiter bei Feuerwehr -
einsätzen und im Speziellen bei Un-
fällen und Bränden mit gefährlichen
Gütern. Er muss durch geordnetes
Denken und Handeln 

❑ die richtigen Mittel 
❑ zur richtigen Zeit 
❑ am richtigen Ort einsetzen. 

Diese Aufgabe nennt man Taktik. Tak-
tik ist nicht nur angeboren, sondern
großteils genauso erlernbar wie das
Klavierspielen.

UNIVERSELLES SYSTEM!
Im Feuerwehreinsatz muss heute ein
taktisches System verwendet werden,
welches so universell ist, dass es nicht
nur für Brände und Menschenret-
tungen, sondern auch für alle tech-
nischen Hilfeleistungen (inklusive
Gefahrgut-Unfälle) und den Kata-
strophenschutz einsetzbar ist. Es
enthält im Wesentlichen die Elemente 

LAGE,
ERKUNDUNG,
BEURTEILUNG,
ENTSCHLUSS und
BEFEHL

und kann in einem taktischen Block-
schema angegeben werden.

DER TAKTISCHE REGELKREIS
In der Praxis ist die Lage durch die
Tätigkeit der Feuerwehrkräfte einer
ständigen Änderung unterworfen. Sie
kann sich jedoch auch schlagartig än-
dern, wenn plötzlich neue Gefah-
renpotentiale freigesetzt (z. B. Zer-
knall einer Gasflasche oder Ausströ-

men eines Giftgases) bzw. äußere
Störeinflüsse (z. B. Wetteränderung)
wirksam werden.

In der Einsatzpraxis müssen daher
der Erkundungsvorgang, die Beur-
teilung und der Entschluss mehrmals
erfolgen. Diese Tatsache kann ganz
allgemein im so genannten takti-
schen Regelkreis beschrieben wer-
den. Er wird so lange durchlaufen, bis
der Einsatzerfolg mit dem Einsatz-
auftrag (Beseitigung der Gefah-
rensituation) übereinstimmt.

DIE „LAGE“
Die Lage umfasst alles, was bei der
Schadensbekämpfung zu berück-
sichtigen ist, um einen Einsatzerfolg
zu erzielen. 

Sie wird bestimmt durch
❑ das Schadensereignis mit seinen

Gefahren („Feind- oder Fremd-
lage“) und

❑ die Gefahrenabwehr, gegeben
durch die eigenen Kräfte und Mit-
tel („Freund- oder Eigenlage“). 

✒Erfordernis bei der
Feuerwehr: Der „chemi-
sche“ Sherlock Holmes.

✒Der takti-
sche
Regel -
kreis
(nach
SCHLÄ -
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die wesentlichen Lageeinzelheiten er-
kennen. Diese bestimmen die Ge-
samtlage.

Die Lageeinzelheiten bei gefährlichen
Stoffen erhält man aus
❑ Brandschutz- und Einsatzplänen,
❑ Unfallmerkblättern und Beför-

derungspapieren,
❑ Informationen von Bezirks- und

Landesfunkstellen und anderer
Auskunftszentralen sowie

❑ Informationen der Einsatzkräfte
(z. B. Messtrupps) und anderer
am Unfallort anwesender Perso-
nen.

Beim Vorhandensein von gefährli-
chen Gütern sind vor allem auch der
Aggregatzustand des Gefahrstoffes,
die freigewordene Menge und natür-
lich die Eigenschaften der Substanz
von großer Bedeutung.

FEST, FLÜSSIG ODER GASFÖR-
MIG
Schon aus dem Aggregatzustand
können wichtige Eigenschaften ab-
geleitet werden. Feste Stoffe (mit Aus-
nahme der Sprengstoffe) sind in der
Regel ungefährlicher als flüssige Sub-
stanzen. Diese können sich auf
Flächen und in tiefer gelegene Räu-
me ausbreiten. Gase sind noch pro-
blematischer, weil sie ganze Räume
ausfüllen können, also dreidimen-
sional wirken.

ABSCHÄTZUNG DER GEFAHR-
STOFFMENGEN
Im praktischen Einsatz können ge-
fährliche Stoffe in Klein- und Kleinst-

behältern, in Fässern, Großpack-
mitteln, Straßentank- und Eisen-
bahnkesselwagen, Binnenschiffen
und Tanklagern in den unterschied-
lichsten Mengen vorhanden sein. Die
Kunst des Einsatzleiters besteht nun

darin, diese Mengen in realistischer
Weise abschätzen zu können. Damit
ist es dann beispielsweise bereits
möglich, elementare Ausbreitungs-
berechnungen durchzuführen (siehe
Modell für Effekte mit toxischen Ga-
sen = MET).

GEFÄHRLICHE EIGENSCHAFTEN
Gefährliche Stoffe können auf die un-
terschiedlichste Art und Weise Pro-
bleme am Einsatzort bringen. In der

folgenden Abbildung sind die mög-
lichen Gefahren aufgelistet worden.

Eine grobe Abschätzung der Eigen-
schaften von gefährlichen Stoffen
kann bereits mit Hilfe der 13 Ge-
fahrklassen gemäß ADR/RID erfol-
gen. Anmerkung: Die jeweilige Ge-
fahrklasse ist obligat in den Beför-
derungspapieren anzugeben. Ob-
wohl die Zuordnung nicht immer
hundertprozentig ist, kann diese

✒Gefahrstoffe können eine
Vielzahl von Gefahren
bewirken.

✒Die
wich -
tigsten
Erkun-
dungs-
fragen
bei
Unfällen
mit
Gefahr-
gütern.

Sie wird beeinflusst durch
❑ die „Allgemeine Lage“ (Ort, Zeit,

Wetter).

Über die allgemeine Lage und die Ei-
genlage sollen hier keine weiteren
Angaben gemacht werden. Sie sind
grundsätzlich aus der Taktikschulung
bekannt.

EIGENLAGE
Natürlich herrschen bei Unfällen
und Bränden im Zusammenhang mit
gefährlichen Gütern spezifische Ver-
hältnisse an der Einsatzstelle. Die Ei-
genlage wird nur dann entspre-
chend positiv sein, wenn

❑ die Stärke, der Ausbildungsstand
und die Einsatzerfahrung des Per-
sonals mit gefährlichen Stoffen
gegeben und

❑ die Ausrüstung (persönliche
Schutzausrüstung, Sonderfahr-
zeuge und Geräte) sowie die Aus-
stattung mit Löschmitteln in Hin-
blick auf ABC-Gefahrstoffe vor-
handen ist.

LAGEEINZELHEITEN
Der am Unfallort angekommene
Einsatzleiter muss möglichst schnell

✒Eine
grobe
Schät -
zung
der
Gefahr -
stoff-
men-
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Weise für den Ersteinsatz der Feuer-
wehren verwendet werden. Der Un-
terfertigte hat auf dieser Basis 13 Tak-
tikseiten geschaffen, welche das
Herzstück des Taschenmerkheftes
„Der kleine Gefahrgut-Helfer“ dar-
stellen. Genauere Auskünfte kann
man aus Gruppenmerkblättern (Ge-
fahrgut-Ersteinsatz, ERI-Cards) und
Einzelmerkblättern (z. B. Hommel)
oder elektronischen Datenbanken
entnehmen.

GEFAHREN FÜR DIE EINSATZ-
KRÄFTE
Aufgrund des vorhandenen Gefah-
renspektrums resultiert eine mehr-
fache Bedrohung des Einsatzperso-
nals:

❑ Äußere Bestrahlung: Man un-
terscheidet Korpuskular(Teil-
chen)strahlung (z. B. Alpha-, Be-
ta- und Neutronenstrahlung) so-
wie elektromagnetische Wellen-
strahlung (z. B. thermische Strah-
lung, Röntgen- und Gamma-
strahlen, Laserstrahlung). Da-
durch können die betroffenen
Hautpartien und – bei durch-
dringender Strahlung – auch Or-
gane geschädigt werden.

❑ Inkorporation: Eine Inkorpo-
ration (Einverleibung) ist über
Atemwege, den Magen-Darm-
Trakt, über Wunden und in be-
stimmten Fällen auch über die in-
takte Haut möglich. Organschä-
digungen bzw. Erkrankungen

möglichen Schädigung der Haut
besteht dabei auch die Gefahr ei-
ner indirekten Inkorporation.

❑ Thermische und mechani-
sche Einwirkung: Schwere Ver-
letzungen können durch Flam-
men ( Verbrennungen), überko-
chende Flüssigkeiten ( Ver-
brühungen), aber auch durch me-
chanische Einwirkungen (schwe-
re Blutungen, Quetschungen,
Brüche usw.) infolge Splitter-
und Druckwirkung  nach Explo-
sionen verursacht werden.

ENTSCHLUSSFASSUNG UND
BEFEHL
Gefährliche Güter können beim un-
kontrollierten Freiwerden Menschen,
Tiere, die Umwelt und Sachwerte be-
drohen. Wichtig: Die Entschlussfas-
sung hat nach dem elementaren
Grundsatz: „Zuerst retten, dann Ge-
fahren bekämpfen“ zu erfolgen. Da-
bei ist nach folgendem Schema (ex-
emplarische Darstellung) vorzuge-
hen.

Zusammenfassend ergibt sich bei Ge-
fahrgut-Unfällen eine Prioritätenliste,
welche Grundlage jeder Entschluss -
fassung sein sollte. Folgende Gefah-
renschwerpunkte sollten dadurch
berücksichtigt werden:

1. Personen- bzw. Tiergefährdung
2. Brand- und Explosionsgefahr
3. Sonstige Ausbreitungsgefahr (z. B.
Schadstoffwolken)
4. Kontaminationsgefahr (z. B. Um-
welt)

ERSTMASSNAHMEN
Für die Erstmaßnahmen hat sich in
Österreich, aber auch fast im ge-
samtdeutschsprachigen Raum die
so genannte GAMS-Regel durchge-
setzt:

❑ Gefahr erkennen 
❑ Absperren, Absichern
❑ Menschenrettung
❑ Spezialkräfte alarmieren (Feuer-

wehr-Stützpunkte,  Rettung, Exe-
kutive, Behörde, sonstige Exper-
ten)

Anmerkung: Die im Jahre 1980 auf-
gestellte GAMS-Regel (siehe Fach-
buch „Transport gefährlicher Gü-
ter“, vom Verfasser) sah die Men-
schenrettung für die zuerst am Ein-
satzort ankommenden und in der Re-
gel nicht entsprechend ausgerüste-
ten Einsatzmannschaften nicht vor. In
den letzten 20 Jahren wurden jedoch
in fast jeder noch so kleinen Feuer-
wehr der schwere Atemschutz und ei-
ne verbesserte persönliche Schutz -
ausrüs tung eingeführt. 

„BESONDERE LAGE“
Aus dieser Entwicklung ergibt sich fol-
gende grundsätzliche taktische Vor-
gangsweise bei Gefahrstoffunfällen:
Wenn sich verunfallte Menschen in
unmittelbarer Lebensgefahr befinden
(„besondere Lage“), kann das Vor-
gehen der Helfer mit schwerem
Atemschutz (Pressluftatmer) und
herkömmlicher persönlicher
Schutzausrüstung (Schutzstufe 1) –
durch chemikalienbeständige Hand-
schuhe (Fahrzeugausrüstung) er-
gänzt – akzeptiert werden. Das ist ei-
ne für den Feuerwehreinsatz und vor
allem für die Menschenrettung we-
sentliche Erkenntnis!

GAS- UND DAMPFPHASE:
ATEMSCHUTZ GENÜGT!
Es ist dabei jedoch die unmittelbare
Kontamination mit den gefährlichen
Stoffen (Staub, Flüssigkeit, direkter
Gasstrahl bzw. Flüssigphase) zu ver-
meiden. Der Kontakt mit der Gas- bzw.
Dampfphase der gefährlichen Sub-
stanz alleine ist dabei erfahrungs-
gemäß unproblematisch. Fallweise
aufgestellte Behauptungen, dass auch
durch die Hautatmung eine akute Ver-
giftung auftreten kann, haben sich
über die Dauer der Verwendung eines
Pressluftatmers (ca. 1/2 Stunde) nicht
bestätigt. Allerdings wird der wieder-
holte Aufenthalt in engen Räumen, in
welchen eine hohe Schadstoffkon-
zentration vorherrscht, nicht emp-
fohlen! Anmerkung: Im Zweifelsfall ist
nach dem Einsatz eine sofortige ärzt-
liche Untersuchung anzuordnen!

✒Gefahren für das Einsatz -
personal.

✒Die GAMS-Regel hat sich
bereits im größten Teil des
deutschen Sprachraums als
elementares Einsatzkonzept
durchgesetzt.

✒Entschluß-
fassung
anhand
eines
Beispiels

können dadurch verursacht wer-
den.

❑ Kontamination: Unter Kontami-
nation versteht man eine Verun-
reinigung der Haut durch radio-
aktive Stoffe ( Verstrahlung), bio-
logische Agenzien (Verseuchung)
und chemische Stoffe (Vergiftung
bzw. Verätzung). Neben einer

- Verstrahlung
- Verseuchung
- Vergiftung ( Verätzung).

Aufgrund der gefällten Entschei-
dung ist ein entsprechender Befehl
zu geben!
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WIDETSCHEK O.: Transport gefährlicher
Güter – Gefahren, Verhaltensmaßnah-
men und Erste Hilfe bei Unfällen; Leopold
Stocker Verlag, Graz, letzte Ausgabe
1982.

WIDETSCHEK O.: Der kleine Gefahrgut-
Helfer – Richtiges Verhalten bei Gefahr-
gut-Unfällen, Leopold Stocker Verlag,
Graz, letzte Ausgabe 2005.
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EPILOG
Der Problemkreis der gefährlichen
Güter stellt für die Feuerwehr eine
große Herausforderung dar. Es wer-
den in Zusammenhang mit Gefahr-
gut-Unfällen auch die natürlichen Ein-
satzgrenzen für die Einsatzkräfte
aufgezeigt. 
Trotzdem kann durch eine ausge-
klügelte elementare Einsatztaktik –
wie wir sie darzustellen versucht ha-
ben – auch in den meisten derarti-
gen Ausnahmesituationen erfolg-
reich von Seiten der Feuerwehr ge-
wirkt werden. 
Natürlich hat sich das unvermeidli-
che Restrisiko gerade beim Gefahr-
guteinsatz wesentlich erhöht. Hof-
fentlich ist es nicht jenes Risiko, wel-
ches uns den Rest gibt!
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✒ Das Vorgehen ohne Chemi -
kalienschutzanzug kann in
der Gas- und Dampfphase
bei Gefahr gut-Unfällen emp-
fohlen werden (Bild BF Paris)!

✒Gefahrgut-Unfall in der
Praxis.
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